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Enterprise Information 
Management
Die Zukunft von ECM

Enterprise Information Management (EIM) steht fŸr die ganz-
heitliche Verwaltung aller Informationen im Unternehmen, 
unabhŠngig von Ort, Nutzer, Autor, erzeugenden System, An-
wendung, Format, Device und Zeit Ð wobei EIM hier als logische 
WeiterfŸhrung des Begri! s Enterprise Content Management 
(ECM) verstanden wird. Betrachtet man die aktuelle Diskussion 
um die Zukunft von ECM, ist au! Šllig, dass Trendthemen wie 
SharePoint, Big Data, Cloud oder Social Web adressiert werden. 
Eine erweiterte Sicht bezieht dabei die aktuellen Kommunika-
tions- und Technologietrends sowie deren gesellschaftliche 
Implikationen mit ein. Dabei kann man hinterfragen, welchen 
Beitrag ECM und seine Komponenten leisten kšnnen.

Informations" ut bewŠltigen Ð Informationen  
verfŸgbar machen

ECM-Anbieter stehen vor dem Kon" ikt, immer bei den neuesten 
Entwicklungen vorn dabei sein zu mŸssen und aber andererseits 
langfristig Information verfŸgbar zu halten. Releases kommen 
immer schneller und man hat kaum Zeit, diese einzufŸhren. 
Ganz abgesehen davon, dass es immer schwieriger wird, die 
gebotene QualitŠt und StabilitŠt der Lšsungen herbeizufŸhren. 
Aufgabe von ECM wŠre es hier, vorzuselektieren, zu bewerten, 
Informationen zusammenzufassen, aufzubereiten, Ÿbersichtlich 
zu machen.

Gleichzeitig wŠchst mit der Durchdringung aller Bereiche mit 
Informationstechnologie auch die AbhŠngigkeit von der VerfŸg-
barkeit und der Richtigkeit dieser Informationen. Hier sind zum 
einen technische Aspekte wie die Erreichbarkeit Ÿber Leitungen 
und Systeme, aber auch inhaltliche Aspekte wie die Erschlie§ung 
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und das Wieder! nden gemeint. Beim inhaltlichen Aspekt spielt 
die Richtigkeit zusammen mit AktualitŠt und VollstŠndigkeit der 
Information die entscheidende Rolle. Die AbhŠngigkeit ist dort 
besonders kritisch, wo das gesamte Unternehmen auf die Ver-
fŸgbarkeit stŠndig angewiesen ist. ECM kann hier den statisti-
schen Aspekt der VerfŸgbarkeit unterstŸtzen, z.B. mit sicheren 
Archiven, datenbankgestŸtzter Erschlie§ung, mit Work" ows 
und Wissensmanagement. Die Erreichbarkeit gewinnt durch 
Cloud-Angebote eine neue Dimension, wobei auch die ãCloudÒ 
nicht die stŠndige, sichere VerfŸgbarkeit von Informationen im-
pliziert, sondern das grundsŠtzliche Problem der AbhŠngigkeit 
nur auf eine andere Ebene verschiebt.

Informationen gezielt und einfach suchen   

Eine Erwartungshaltung, die sich vor allem bei der Suche nach 
Informationen zeigt, ist die ãGooglerisationÒ: Jede Eingabe in 
einem einzigen Feld muss zum richtigen Ergebnis fŸhren. Die-
se Form der Benutzerober" Šche hat sich lŠngst als Metapher 
fŸr optimales Suchen und Finden eingeprŠgt. Hier zeigt sich 
bereits der Kon" ikt zwischen Lšsungen fŸr Ordnung wie z.B.  
Records Management und Ÿbergreifendem, universellem Fin-
den wie Enterprise Search Ð Ordnung vs. Chaos. Die ECM-Anbie-
ter reagieren bereits und fŸhren die Suche Ÿber mehrere Felder 
in einem zusammen und passen die Ergebnislisten schon dem 
Look-and-Feel von Google an. Die QualitŠt der Ergebnisse, die 
Erwartung, das Richtige vollstŠndig und aktuell zu ! nden, bleibt 
dabei aber Ð derzeit Ð auf der Strecke. Semantische Technolo-
gien, die die Beziehungen zwischen Eigenschaften ermitteln, 
kšnnen irgendwann die bisherigen ECM-Strategien des Records 
Management obsolet machen.
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In diesem Zusammenhang steht auch das Stichwort ãConsu-
merisationÒ als neue treibende Kraft bei der Entwicklung von 
Ober!Šchen, FunktionalitŠt und Nutzungsmodellen. Der Ma§-
stab sind nicht mehr die Ober!Šchen der Unternehmens-IT, 
sondern die der Verbraucherwelt, die des Consumers. Intuitive 
Benutzbarkeit, einfachste fehlerfreie Installation, Performance, 
AttraktivitŠt und viele andere Kriterien der ãBenutzerfreundlich-
keitÒ spielen jetzt bei der Entwicklung von Anwendungen die 
entscheidende wichtige Rolle. Bisherige ECM-AnsŠtze gehen 
hierbei unter, abgesehen davon dass die Ober!Šche einer elekt-
ronischen Akte vielleicht zukŸnftig wie eine Mediathek aussieht.

Informations!uss automatisieren, steuern und  
kontrollieren

Weil die menschliche InformationsverarbeitungskapazitŠt be-
schrŠnkt ist, wird immer mehr auf Automatisierung bei Erfassung, 
Verschlagwortung, Bewertung, Weiterleitung, Speicherung von 
Unternehmensdaten gesetzt. Diese Komponenten spielen eine 
wichtige Rolle bei ECM: Erkennung und Klassi"kation Ÿberwin-
den den Flaschenhals der Erfassung von Papier mittels Scannen, 
die automatisierte DatenprŸfung verbessert nicht nur die Qua-
litŠt der Ergebnisse, sondern bringt die Information in Kontext, 
und regelbasierte Prozesse steuern die Work!ows. Automatisie-
rung hilft, mit der Technologie und der Informations!ut zurecht 
zu kommen, fŸhrt aber auch zu immer mehr Intransparenz in 
den Lšsungen. Gerade innerhalb von ECM wird Automatisierung 
daher fŸr die Verbesserung von Ergebnissen und zur Kontrolle 
der Informations!Ÿsse eingesetzt. Ohne weitergehende Auto-
matisierung wird ECM zukŸnftig kaum noch wirtschaftlich ein-
setzbar und von Anwendern akzeptiert werden.

Bei der Beherrschung dieser Prozesse geht es dabei auf orga-
nisatorischer Ebene um Transparenz, Nachvollziehbarkeit und 
Verantwortung. Im Sinne von Governance meint hier Kontrolle 
nicht ãNachkontrollierenÒ sondern das aktive ãSteuernÒ. Es geht 
um Verfahren und Techniken, die IT und die Kommunikation im 
Unternehmen nach vorgegebenen Prinzipien zu steuern. Diese 
Steuerung bedarf Ð angesichts der Menge von Information und 
der KomplexitŠt der Systeme Ð Managementkomponenten, die 
aktiv Ÿber VerŠnderungen und Trends informieren. Information 
nur zu speichern und zu erschlie§en reicht nicht mehr aus. ECM 
ist hier vielfach in der Rolle der bereitstellenden Infrastruktur. 
Analyse-, Management- und Governance-Komponenten sind 
vielfach noch ein Desiderat. Will ECM aber den Schritt vom Con-
tent, vom unstrukturierten oder schwach strukturierten Inhalt 
hin zur generellen Verwaltung von Daten und Informationen 
beliebiger Art scha#en, wird die UnterstŸtzung der Governance 
eine wichtige Eigenschaft werden.

In diesem Zusammenhang machen nicht nur die Ÿberbordende 
Menge an Informationen, sondern immer mehr ZugŠnge und 
Zugangsvarianten das Leben schwer. Der Schutz der essentiellen 
virtuellen GŸter wird aufwŠndiger. Mit ãBring your own DeviceÒ 
werden zusŠtzliche Einfallstore geš#net. Die SicherheitslŸcken 
sind nicht mehr technisch zu schlie§en, die Manipulation durch 
gezielte Auswertung der Daten greift um sich, beginnend beim 
Internet, wo gro§e Teile ausgeblendet werden, bis zur Kontrol-
le am Arbeitsplatz, wo man versucht dem Kontrollverlust durch 
Monitoring, Protokollierung und BeschrŠnkung Einhalt zu gebie-
ten. ECM-Technologien spielen eine wichtige Rolle beim Kampf 
gegen den Kontrollverlust, kšnnen aber die grundsŠtzlichen 
Probleme nicht lšsen und dienen eher dazu, im Nachhinein fest-
zustellen, wo etwas nicht wie gewŸnscht geklappt hat.



Anpassung von Informationssystemen – einfach und 
! exibel

Das bisherige Paradigma bei Informationssystemen sah vor, 
dass eine Lösung stabil fertiggestellt und dann möglichst lang-
fristig, kontinuierlich im Einsatz ist. Die Geschwindigkeit der 
Entwicklung stellt dieses Modell zunehmend in Frage. Systeme 
müssen heute extrem anpassungsfähig sein und Systeme müs-
sen selbst den Wandel unterstützen. Das Zusammenspiel von 
Design, Ablauf, Auswertung und Bewertung von Informationen 
in Systemen gewinnt unter dem Stichwort Business Intelligence 
nicht umsonst an Bedeutung. Um den Wandel zu unterstützen, 
müssen Lösungen einfach zu integrieren und zu parametrisie-
ren sein, sie müssen Standards und Standard-Interfaces unter-
stützen und über e" ektive Werkzeuge zur P! ege verfügen. Den 
Begri"  Change Management darf man aber nicht nur auf die 
Lösungen und den Betrieb der Lösungen anwenden, sondern 
muss ihn generell als Unternehmensstrategie begreifen. Es geht 
darum, möglichst alles parallel und koordiniert zu verändern: 
Technik, Organisation, Mensch und Geschäft. So wird dann aus 
dem Akronym ECM auch gleich Enterprise Change Management.

Aus der Vielfalt der dargelegten aktuellen Entwicklungen ergibt 
sich darüber hinaus eine Reihe von Veränderungen und Anfor-
derungen, denen sich die Anbieter von „klassischen“ ECM-Lö-
sungen stellen müssen. In der veränderten Web 2.1-Wirtschafts-
landschaft, in der sich tragfähige Geschäftsmodelle nicht mehr 
über Funktionen, sondern nur noch über Nutzungsmodelle 
de#nieren und in der sogenannte soziale Anwendungen in die 
Unternehmen vordringen, die die Grenze zwischen extern und 
intern durchlässig machen, wird ECM weiterhin eine wichtige 
Rolle spielen, denn die Mehrzahl der Anwendungen ist nicht 
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auf Konsistenz, Persistenz und anderen Eigenschaften ausge-
legt, die die Erfüllung von Compliance-Vorgaben im Handel, bei 
Medienrechten und anderen Geschäften erforderlich machen. 
Hier wird ECM nach wie vor große Bedeutung haben – allerdings 
unsichtbar. Auch werden wohl nur wenige Mitarbeiter im Unter-
nehmen noch spezielle ECM-Software zur Verwaltung und zur 
Auswertung der Informationen einsetzen.

Fazit

Die Zukunft von ECM, Enterprise Content Management, liegt im 
EIM, dem Enterprise Information Management: Denn die gleichen 
Verfahren, Regeln, Prinzipien und Funktionen müssen nun auf 
alle Typen von Daten und Informationen anwendbar sein. ECM-
Technologien werden dabei immer mehr in den Untergrund, 
in die Infrastruktur wandern. Mit modernen Ober!ächen und 
neuen Technologien werden die Restriktionen überwunden, die 
einst im Zeitalter der Host-Systeme zum Entstehen eigenständi-
ger Lösungen für die Handhabung unstrukturierter Informatio-
nen geführt haben. Das eigenständige ECM geht im universellen 
Information Management auf. �Q
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Montag, 22.10.2012, 09.30 – 17.30 Uhr, 
AIIM Pre-Conference: Zerti"katskurs zum ECM Practitioner 
(AIIM ECMp ãECM Practitioner  in a DayÒ )

Dienstag, 23.10.2012, 12.15 – 13.00 Uhr,
Keynote EC5M ãEnterprise CHAOS CONTENT CROWD 
CHANGE CULTURE ManagementÒ

Mittwoch, 24.10.2012, 16.00 – 17.00 Uhr,
Panel-Diskussion ãDie Zukunft  von ECM ist C-M-S Cloud, 
Mobile  & Social Ð oder nicht?Ò

Donnerstag, 25.10.2012, 10.00 – 13.00 Uhr, 
Moderation des „International Business Track“
mit Vorträgen von Andrew Graham (AIIM), Hanns Kšhler-
KrŸner (Gartner) und Alan Pelz-Sharpe (451 Research) 
sowie dem Vortrag von Dr. Kamp!meyer ãRecords 
Management Ð de"nitions,  principles,  standards and 
trendsÒ

Donnerstag, 25.10.2012, 13.00 – 14.00 Uhr, 
Panel-Diskussion  ãInformation  Management als Infra -
struktur  fŸr die Informationsgesellschaft  Ð die neue 
Rolle von ECMÒ

Dr. Kamp!meyer live auf der


